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VORWORT DER HERAUSGEBER

Mit den Kadenzen bzw. Klauseln nimmt Elisabeth Schwind sich eines der für die
Klassische Vokalpolyphonie wie für ihre Theorie wichtigsten Gegenstände an:
jener nicht nur einen ganzen Satz, sondern auch seine einzelnen Teile beschlie­
ßenden Endigungsformeln, die - wie Schwind klar und unprätentiös formuliert ­
»den Satz gliedern und zugleich in Fluss halten«. Schwind beschreibt ihre explizite
Rezeption in der Musiktheorie zwischen 1500 und 1570, vor allem aber diskutiert
sie zum ersten Mal in differenzierter Weise ihren unmittelbaren satztechnischen
Kontext, wodurch es zu erklären gelingt, warum mehrstimmige Klauseln vor 1500

in der Musiktheorie nicht thematisiert worden sind, obwohl sie in der musikali­
schen Praxis allenthalben begegneten.

Fertiggestellt wurde die Arbeit im Wesentlichen bereits 1995. Als einer der bei­
den hier Unterzeichneten vor bald 10 Jahren daran ging, für die »Geschichte der
Musiktheorie« das (kleine) Kapitel über die Klausellehre in der deutschen Musik­
theorie des 16. Jahrhunderts zu schreiben, war Schwinds Arbeit das umfassendste,
erhellendste und aktuellste Werk zu dem Thema. Und da sich an dem Befund bis
heute nichts geändert hat, waren wir, nachdem sich der ursprüngliche Plan einer
Veröffentlichung der Arbeit in den »Beiheften zum Archiv für Musikwissenschaft«
zerschlug, hoch erfreut, sie in die »Studien zur Geschichte der Musiktheorie« über­
nehmen zu können.

Vielleicht würde man aufgrund jüngerer Forschungsbeiträge an der äußeren
Disposition des Stoffes bzw. an seiner allgemeinen historischen Einordnung das
eine oder andere ändern - es erscheint gut möglich, das Kapitel »Von der Kontra­
punkt- zur Kompositionslehre« unter Rekurs auf den Begriff der Musica poetica
heute anders zu schreiben -, der Kern der Arbeit: die brillante gedankliche Ausein­
andersetzung mit der Klausellehre der Vokalpolyphonie. bleibt davon gänzlich un­
berührt.

Berlin, im März 2009 Thomas Ertelt und Heinz von Loesch
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